
19Thüringer AllgemeineErfurter AllgemeineSonnabend, 11. Juli 2020

Debatte Decolonize-Initiative zur Umbenennung des Nettelbeckufers

im Bauhof der Stadt Erfurt in der Binderslebener Landstraße werden die aktuellen Straßenschilder von A bis Z in langen Regalen bereitgehalten. Es gibt aber
auch noch Platz für neue Straßennamen. FOTO: MARCO SCHMIDT

Was wird man einst über unserenHass und Streit sagen?
Ereignisse und Handlungsweisen sind an ihre Zeit gebunden

Wir haben alle gründlich die negati-
ven Jugendsünden von Joachim-
Christian Nettelbeck vernommen.
Sklaven- und Kolonialhandel der
großenStaatenwaren im18. Jh., der
Zeit des Absolutismus üblich. Das
war keine Sache, die Nettelbeck in
Jugendjahren allein ausübte.
Natürlich ist das aus heutiger

Sicht scharf zukritisieren.Waswird
man wohl einst über unseren Hass
undStreit sagen?Aber die entschei-
dende Frage ist die, warum Nettel-

beck geehrt wurde? Als Kolberg
1806, einederwenigenpreußischen
Festungen war, die vor Napoleon
nicht kapitulierte, wurde Nettel-
beck eine treibende Kraft zur Ret-
tungKolbergs, der persönlich große
Opfer brachte. PaulHeyse ehrte die
Retter Kolbergs Gneisenau und
Nettelbeck in seinem Roman und
erhielt dafür den Literaturnobel-
preis. Auch Scharnhorst, Körner
und Schiller gehörten in diesen
Kreis. FannyLewald, dieKönigsber-

ger Frauenrechtlerin, fasste die Ge-
fühle der jüdischen Bürger in den
Osterbriefen zusammen. Obwohl
Napoleon mit dem Zivilrecht den
Juden Freiheiten und Grundrechte
verschaffte, die der preußische
Staat ihnen nicht bot, standen auch
sie in den Kampfreihen gegen Na-
poleon. Als alte Frau hatte ich noch
in der Schule die Volkshelden des
Aufstandes gegen Napoleon ken-
nengelernt und natürlich mit Lüt-
zowswilder verwegener Jagdmitge-

fiebert. Aber dieser frühe Aufstand
für die deutsche Einheit bedeutet er
heute noch etwas?Decolonize hört
sich so schick an. Welche Ziele be-
inhaltet die Bewegung? Persönlich
halte ichdie „Black-lives-Matter-Ak-
tivisten“ für zeitgemäß.
In Erfurt Nord wird ganz toll ge-

baut, da könnte doch eine Georg-
Schramm-Straße möglich sein.
Aber auch fürGeorge Floyd könnte
ich mir eine Straße vorstellen.
Ute Hinkeldein, Erfurt

Aufklärung ist vornehmste Aufgabe
Alexander Thumfart: „Decolonize“ müsste das Herz des Historikers höher schlagen lassen

Zu einem Meinungsbeitrag von Stef-
fen Raßloff schreibt Alexander
Thumfart, Professor für Politische
Theorie an der Universität Erfurt:
In Steffen Raßloffs Text sindmin-

destens zwei Bemerkungen kom-
mentar- und korrekturbedürftig.
Ob es so etwas wie eine „objekti-

ve“ Geschichtsbetrachtung gibt,
wird in den Sozial- undGeschichts-
wissenschaften heftig diskutiert
und füllt mittlerweile Regalmeter.
Der gebürtige Erfurter Max Weber
hat eine Objektivität sozialwissen-
schaftlicher Erkenntnis begründet
immer zurückgewiesen. Über
unterschiedliche intersubjektive
und öffentlich debattierte Deutun-
gen von Geschichtsverläufen kä-
menwir seinerMeinung nie hinaus.
Denn ganz ehrlich, wer könnte
schon von sich behaupten, das Le-

senschaftler*in aber besser unter-
lassen. Der zweite kritische Kom-
mentarbezieht sichaufdasZitat am
Ende des Textes. Raßloff behauptet
durch den Mund des Würzburger
Kollegen Peter Hoeres, der Einsatz
für eine De-Kolonisierung des Den-
kens sei im Grunde eine aggressive
Identitätspolitik einer Minderheit
gegen die Mehrheit. Diese Behaup-
tung ist völlig absurd und geht kom-
plett an der Sache vorbei. Denn es
geht ja gar nicht um eine Identitäts-
politik einer Minderheit, sondern
um eine Aufklärung der Gesamtge-
sellschaft über ihre eigene Ge-
schichte. Und da ist „Nettelbeck“
oder ist der Kolonialismus eben ein
Teil dieser gemeinsamen Geschich-
te, wie die Erfindung derDampfma-
schine oder des Bürgerlichen Ge-
setzbuches auch. Die Bestände et-

wa der Sammlung Perthes inGotha
zeigen doch überdeutlich, dass Er-
oberungen undKolonialisierungen,
Sklaverei und Unterdrückung ein
Teil unserer, unserer europäischen
Geschichte, unserer deutschen Ge-
schichte sind – und eben auch der
Geschichte Erfurts. Das ist so, wie
es in Erfurt ganz treffend heißt.
Aufklärung der Gesellschaft über

ihre Geschichte ist aber nun doch
die vornehmste Aufgabe der Histo-
riker*innen. Oder etwa nicht? Da-
her müsste die Decolonize-Initiati-
ve eigentlich das Herz des Erfurter
Historikers höher schlagen lassen.
Wissenschaftliche Zusammen-
arbeit wäre dieAntwort desHistori-
kers. Nicht Denunziation. Warum
er dieses Angebot unter Wissen-
schaftler*innen nicht macht, weiß
Steffen Rassloff ganz allein.

ben ihrer oder seiner Großmutter
„objektiv“ zu beschreiben, um nun
vomLebenCaesarsoderdesGrotus
Rubianus’ ganz zu schweigen. Den
anderen „mangelnde“ Objektivität
zu unterstellen – und sie natürlich
für sich zu reklamieren–wirddamit
der komplizierten Erkenntnislage
leidernicht gerecht.DerVorwurf er-
scheint zudem als Strategie, den
wissenschaftlichen Konkurrenten
die Eignung abzusprechen. Gerade
das sollte man als ernsthafter Wis-

Alexander
Thumfart sieht
in Decolonize
ein Feld für wis-
senschaftliche
Debatten.
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Nettelbeckufer:
Umbenennung

wäre gut
Ehrung von Thälmann
und Luxemburg zurecht

Ich habe aufmerksam die Diskus-
sion um das Nettelbeckufer ver-
folgt. Die Umbenennung auf einen
schwarzen Menschen (Gert
Schramm - d.R.), der dieQualen der
Shoa erleidenmusste, finde ich gut.
Was mir aber gar nicht einleuchtet,
ist der Gedanke, man müsste auch
die Thälmann- bzw. Rosa-Luxem-
burgstraße umbenennen. Beides
sind Menschen, die für ihre Über-
zeugungen schwer gelitten haben.
Dass wir heute nicht mit allem ein-
verstanden sind, was sie gesagt ha-
ben, ist doch klar. Man muss doch
jeden Menschen im geschichtli-
chen Zusammenhang sehen. Wenn
wir damit anfangen, geschichtliche
Persönlichkeiten aus heutiger Sicht
zu richten, können wir bei jedem
Politiker, Wissenschaftler, Künstler
etwas Verwerfliches finden.
Und wie wird die Generation

nach uns über uns denken? Oh
weh...! Es gibt keine unfehlbaren
Menschen und „wer sich keiner
Sünde bewusst ist, werfe den ersten
Stein auf sie!“
Gurdrun Schoenheinz, Erfurt

Nettelbeck und
Gneisenau in
einemKontext
Straßennamen als ein
Teil deutscher Historie
Die von den politischen Akteuren
von „Deconolize Erfurt“ mit Sen-
dungseifer und moralischem
„Wumms“ entfachte Debatte um
das Nettelbeck-Ufer hat es ge-
schafft, in die Bürgerschaft einige
Unruhe hineinzutragen. Die Moh-
renfigur imSchaufenster der gleich-
namigen Apotheke ist bereits ent-
fernt worden.
Die vor Zeiten erfolgte Benen-

nung des Nettelbeck-Ufers hin-
gegen bezieht sich auf dessen Agie-
ren imVorfeld der Befreiungskriege
1813-1815gegendienapoleonische
Fremdherrschaft. Die Befreiungs-
kriege waren eine wichtige Etappe
auf dem Weg zur Nationenbildung
Deutschlands. Nettelbeck hat als
engagierter Bürgeradjutant 1806/
1807 die Hafenstadt Kolberg gegen
französische Truppen verteidigt.
Ihm zur Seite stand Major Gneise-
nau, der zeitweise in Erfurt gelebt
hat.Daher gibt eshier eineGneisen-
austraße. Indiesemgeschichtlichen
Zusammenhang steht auch die in
Erfurt getroffene Konvention von
1808 zwischen Napoleon und Zar
Alexander I.
Eine Umbenennung des Nettel-

beck-Ufers würde also einen be-
deutsamen Baustein aus diesem ge-
schichtlichen Beziehungsgeflecht
herausbrechen. Wahr scheint aller-
dings auch, dass sich der Seefahrer
und Kapitän Nettelbeck im Skla-
venhandel betätigt haben soll. Aber
dieser Umstand könnte ja mitbe-
rücksichtigt werden – auf einer Zu-
satztafel direkt unter dem Straßen-
schild und zusätzlich auf einer Tafel
an einer Hauswand. Das ist in Er-
furt geübte Praxis.
Joachim Schaier, Erfurt

Leserbriefe sind in keinem Fall
Meinungsäußerungen der Redaktion.
Wir behalten uns vor, Texte zu kürzen.
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Sprachkorrektur
verändert nicht
das Bewusstsein

Da gab es ganz früher mal den Bil-
dersturm. Derzeit erleben wir vie-
lerorts den Denkmalsturz und zu-
dem nun auch noch die Wortvertil-
gung, die in Erfurt besondere Aus-
wüchse erlebt.
Eine geschlechtergerechte Spra-

che garantiert keine Gleichstellung
der Menschen, weil die geforderte
Sprachkorrektur nicht das Be-
wusstsein und die Einstellung der
Individuen ändert. Das trifft auf die
begonneneWortvertilgung, – obbei
Straßennamen oder in anderen Be-
reichen –, gleichermaßen zu.
Ichmeine,wer stürmt, stürzt oder

vertilgt, um Veränderungen in der
Gesellschaft zu bewirken, dem feh-
len klärende und zugleich überzeu-
gende Argumente.
P. Achim Tettschlag, Erfurt

Es reicht Tafel an
den Straßennamen

Straßennamen sollten mit einer Ta-
fel versehen werden die diejenigen
aufzustellen und zu bezahlen ha-
ben, die etwas an dem Namen aus-
zusetzen haben im Guten wie im
Bösen. Jürgen Nass, Erfurt

sechs Wochen meine Frau wieder
einmal sehen und mit ihr sprechen.
Mit dieser Regel umzugehen ist
nicht leicht, aber notwendig. Dank
dieser Einstellung des Heimes und
aller seiner Mitarbeiter sind die

Hilfsbedürftigen gut umsorgt und
beschützt. Dafür haben sie mein
aufrichtiges Dankeschön. Ich wün-
sche Ihnen weiterhin die notwendi-
ge Kraft und Freude für ihre an-
strengende Arbeit.

Leben zurückbekommen. Nach ge-
sundheitlichen Problemen, wenig
finanziellen Mitteln und als allein-
erziehendeMuttermit fünfKindern
habe ich es geschafft. Danke für
Unterstützung in meiner dunkels-
ten Zeit, dass ihr immer fürmich da
wart anKerstin undAndré sowie al-

le Kollegen der Caritas und mein
Publikum, alle Kollegen der Spar-
kasse am Anger, Helios Klinikum,
meine Ärztin A. Keflioglu-Schrei-
ber, Thomas Beutel vom Bestat-
tungsunternehmen, Schwimm-
meisterin Marion. Ohne euch hätte
ich den Kampf nicht gewonnen!

Dank für Hilfe schwierigen Zeiten
Mit Unterstützung der Erfurter ist Leben unsere Leserin leichter geworden

Herta Dallwitz aus Erfurt schreibt:
Mit diesen Zeilen möchte ich die

Menschlichkeit in Erfurt hoch-
schätzen. Ich bin 82 Jahre und habe
mit zwei Herzinfarkten und zwei
Schlaganfällen mein Schicksal sel-
ber in dieHand genommen undmit
Unterstützung vieler Erfurter mein

Erfurt. Den lang ersehnten und durch Corona verzö-
gerten Besuch bei „Moppi“ holte Martina Herzig
aus Dürmentingen nach, schreibt uns Leserin Anett
Rudolph. Für ihre langjährige Freundin, deren Spitz-

name „Moppi“ lautet, sei es eine Herzensangele-
genheit gewesen, für die Kika-Figur in Erfurt zu spen-
den. „Als Erfurterin sage ich: Herzlichen Dank“, fügt
sie hinzu.

Besuch bei „Moppi“ nachgeholt
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Kraft für die anstrengende Arbeit
Leser sieht seine Frau gut umsorgt und beschützt

Horst Olack bedankt sich beim Team
des Pflegeheims:
Seit zwei Jahren benötigt meine

Frau die Hilfe und Versorgung im
Senioren- und Pflegeheim am Wie-
senhügel. Nun konnte ich nach

Dieses Dokument ist lizenziert für ThULB Jena, uB00507V.
Alle Rechte vorbehalten. © Thüringer Allgemeine.  Download vom 11.03.2026 11:17 von https://www.wiso-net.de.

Guest
Rectangle


